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3dj berounbere bie ©taatäroiffenfdjaft ber SRömet

in ben Sagen ifireä ©langeä, ba fie auf einen feft*

gefegten sßlan gegrünbet roar, roeldjer bte SBater*

lanbäliebe unb bie Stugenb gu feiner ©runblage
tjatte.

3aj berounbere bie römifdje Sßolitif, roenn idj
biefeä SBolf niemalä in metjr alä einen Ärieg auf
einmal oerrotcfelt fetje, unb wenn idj erroäge, bafe

biefeä SBolf aber audj niemalä etjer bie SBaffen

nieberlegte, biä bafe bie ©bre beä römifdjen SRamenä

gefidjert roar. ©eine ©iege fönnten eä nidjt oer*
blenben unb bie Unglüdsfätle roaren nictjt im

©tanbe, eä fteinmüttjig gu madjen; tffotn rourbe

ein SRaub ber ©aüier unb ber glammen, uub eä

flieg auä feiner Slfdje roieber fjeroor.
SRomä SBürger roaren ftolj auf ben SRamen iljreä

SBaterlanbeä unb fie fdjäfeten fid) über bie Äöuige,
bie fte gu überroinben geroobnt roaren.

SIBeldj' ein ©emälbe ftettt fiaj ben Slugen
eineä Sßljilofopfjen, ber baä politifdje ©uropa be»

tiadjtet, bar Sfcrjrannifdje, unroiffenbe ober fajroaaje

Slbminiftrationen; bie Äräfte unb bie ©tärfe ber SRa»

tionen roerben unter itjren Saften erfticft, baä SBri»

»atintercffe roirb bem allgemeinen Sßoljle oorge»

gogen; bie ©itten, biefe ©rgänjuitg ber ©efefee,

bie immer nodj roirffamer alä bie ©efefee felbft
finb, roerben oernadjläffigt ober oerborben, bieUn»
terbrücfung ber SBölfer roirb in ein regelmäfeigeä
Softem gebradjt; bie Sluägaben ber Slbminiftration
finb oiel ftärfer alä itjre ©innabmen, unb bie Slb*

gaben überfteigen bie Äräfte unb baä SBermögen

ber Äontribuenten; bie SSeoölferung ift in ben

meiften Sänbertt nidjtä roeniger atä gatjtreid); bie

notfjroenbigften Äünfte roerben oevnaajläffigt, im»
nüfce unb entbetjrlidje bagegen getrieben; ber Suruä
untergräbt tjeimUctj bie ©runbfefte aüer ©taaten
uub enblidj ift ben ^Regierungen baä ©dfjicffal ber
SBölfer gleidjgittig, foroie roieber ben SBötfern ber

©lang unb baä Slnfeljen ber SRegieruug gleidj»

9i»ig ift.
©er mifeoergnügte uub äugftlidje 3uf*an^

ber SBölfer unter ben meiften ^Regierungen ift be»

fonberä fo befdjaffen, bafe fie mit SßHberroiHen ober

gletdjfam mafajtnenmäfjig unter benfelben leben;
bafe, roenn fte bie SDJadjt Ijatten, bie SBanbe, bie

fie feffeln, gu gerbredjen, fte fiaj anbete ©efefee unb
anbere Slbminiftrationen erroäblen rourben aber
bie ©djroadjljeit ber mifeoergnügten SBölfer ift fo
grofe, bafe fie immer murren unb immer in bem

nämlidjen .Suftanb bleiben, an roeldjen fie burdj
bie ©erooljtujeit uub burd) itjre Safter gefeffelt finb.

SDiefe fraftlofe ©äfjrung ift einer ber größten
SBeroetfe oon bet fdjlecfjten SBefajaffenfjeit unfetet
^Regierungen. SDenn auf ber einen ©eite leiben
bie SBölfer unb befajroeren fictj, auf ber anbern
©eite aber Ijaben' fte gleidjfam alle Striebfebern oer*
loren. ©in Seber lebt für fidj unb fudjt fid) roi»

ber bie allgemeinen SBefdfjroerüdjfeiten in ©icijer»
tjeit gu fefcen, barauä SRufcen gu gießen ober feine

©mpfinbfamfeit barüber gu unterbrücfen.
SBei biefer allgemeinen ©djroädje erweitern unb

»ermeljren bennodj bie an fidj felbft fajroaajen,

aber eben baburdj an fleinen unb fdjlecfjten SIRit*

tein frudjtbaren SRegierungcn ifjre SIRadjt uub ®e=

roalt. Sie fdjeiuen einen gebeimen Ärieg mit iljren
Untertanen gu füljren. ©ie oerfüfiren unb oer»

berben einen Sttjeil berfelben, um burdj itjn ben

anbern gu beljerrfdjen. ©ie befürdjten, bafe bte

Äenntniffe fiaj erweitern mödjten, roeil fie roiffen,
bafe bie SBölfer itjre ©eredjtfame unb bie gefjler
itjrer Regenten baburdj einfefien lernen, ©ie un*
terljalten unb begünftigen ben Sujcuä, roeil fie roiffen,
bafe ber Supuä ben SIRutlj unb bieStugenb fctjroädjt...

©nbliaj ift eä bie ttnglücffelige Äunft, Uneinig»
feiten gu ftiften, gu fdjroädjen unb gu erniebrigen,
in ber Slbfidjt unumfdjrönfter gu regieren unb gu

unterbrücfen, ofjne bafe bie Uuterbrücften gur SBer*

groeiflung unb gum Slufrubr gebradjt roerben, roelaje

man an ben meiften £>öfen bie SRegierungsfunft
nennt."

©eit ber .Seit alä ©uibert gefdjrieben, ift ber

©türm ber frangöfifdjen SReoolution über ©uropa
batjingebraugt. ©iefer tjat bie Suft gereinigt unb
SIRanajeä roeggefegt. SDodj ber Äampf ber Sütei»

nungen ift nodj nidjt beenbigt.
SlUerbingä, bie SSölfer finb gum SBeroufetfein

iljrer Ctcdjte, iljrer Äraft unb ©tärfe gefommen.

©taatämänner, roie SRapoleon I, unb SBiämarcf,

Ijaben neuen .Settabfajnitten in ber ©taatäfunft
Söatjn gebroajen.

Um unä mit bem Sßefen ber ©taatäfunft genauer
befannt gu maajen, roollen roir unfere Slufmerffam»
feit gunäajft ber Organifation beä ©taateä unb
bann feinen potittfajen .Sroecfen unb ben SIRittelu,
biefe gu erreidjen, guroenben.

SDer ©taat ift ber Inbegriff ber öffentltcljen ©in»

ridjtungen eineä SBolfeä; er ift ein ©ebot ber

SRott)roenbigfeit, SRatur unb menfdjlidjen Sßftidjten.
SDerfelbe ift ein SBerein oon SIRenfdjen unter äufjeru
SRedjtägefefeen, gur ©Haltung uub SBertbeibigung
ber allgemeinen SIRenfdjenredjte, ber greifjeit unb
ber ©idjerljeit; er tjat gum &xoect, bie oereingelten
Äräfte gum SBeften beä SBolfeä in georbneter Sffieife

gufainmengufaffen. SDaä Steajt beä ©taateä berutjt
in feinen Sfjftidfjten.

SDamit ber ©taat feiner großen Slufgabe genügen
fann, bebarf er einer guten, feinen SBertjältniffen
entfpreetjenben Organifation, guter ©efefce unb einer
groecfmäfjtg organifirten Äriegämadjt.

SIRadjiaoelli fagt: „SDie Ijaup tfäajliajfte
©tüfce aller ©taaten, ber neuen roie bet
alten, finb gute ©efefee unb eine tüdj»
tigeÄtiegämaajt. ©ute@efefeeföunen
niajt befteljen, ofjne eine gute Ätiegä»
madjt. SDiefe abet fetjt gute ©efefee
DOtauä." (II Principe, Cap. 12.)

ttefcer bte ©rpttifatton ber ©^ejiolsSßaffett
ber franjöftfdjen Serrttortals5trmee.

Ueber bie Drganifation ber 3lttiHetie*fRegimen=

tet, bet ®enie=S8ataiHone, bet ÄaoaHetie»©djroa»
btonen unb beä Sttainä (train des ^quipages
militaires), foroie audj übet bie Slbminiftration^
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Ich bewundere die Staatsmissenschaft der Römer

in den Tagen ihres Glanzes, da sie auf einen

festgesetzten Plan gegründet war, welcher die
Vaterlandsliebe und die Tugend zu seiner Grundlage
hatte.

Ich bewundere die römische Politik, wenn ich

dieses Volk niemals in mehr als einen Krieg ans

einmal verwickelt sehe, nns wenn ich erwöge, daß

dieses Volk aber auch niemals eher die Waffen
niederlegte, bis daß die Ehre des römischen Nameus

gesichert war. Seine Siege konnten es nicht
verblenden und die Unglücksfälle waren nicht im

Stande, es kleinmüthig zu machen; Rom wnrde
ein Raub der Gallier und der Flammen, und es

stieg aus seiner Asche wieder hervor.
Roms Bürger waren stolz auf den Namen ihres

Vaterlandes und sie schätzten sich über die Könige,
die sie zu überwinden gewohnt waren.

Welch' ein Gemälde stellt sich den Augen
eines Philosophen, der das politische Europa be>

trachtet, dar? Tyrannische, unwissende oder schwache

Administrationen; die Kräfte und die Stärke der
Nationen werden unter ihren Lasten erstickt, das

Privatinteresse wird dem allgemeinen Wohle
vorgezogen; die Sitten, diesc Ergänzung der Gesetze,

die immer noch wirksamer als die Gesetze selbst

sind, werden vernachlässigt oder verdorben, die

Unterdrückung der Völker wird in ein regelmäßiges
System gebracht; die Ausgaben der Administration
sind viel stärker als ihre Einnahmen, und die

Abgaben übersteigen die Kräfte nnd das Vermögen
der Kontribueuten; die Bevölkerung ist in den

meisten Ländern nichts weniger als zahlreich; die

nothwendigsten Künste werden vernachlässigt,
unnütze und entbehrliche dagegen getrieben; der Luxus
untergräbt heimlich die Grundfeste aller Staaten
uud endlich ist den Regierungen das Schicksal der
Völker gleichgiltig, sowie wieder den Völkern der

Glanz und das Ansehen der Regierung gleich-

giltig ist.
Der mißvergnügte und ängstliche Zustand

der Völker unter den meisten Negierungen ist
besonders so beschaffen, daß sie mit Widerwillen oder

gleichsam maschinenmäßig unter denselben leben;
daß, wenn sie die Macht hätten, die Bande, die

sie fesseln, zu zerbrechen, sie sich andere Gesetze und
andere Administrationen erwählen würden aber
die Schwachheit der mißvergnügten Völker ist so

groß, daß ste immer murren und immer in dem

nämlichen Zustand bleiben, an welchen sie durch
die Gewohnheit und durch ihre Laster gefesselt stnd.

Diese kraftlose Gährung ist einer der größten
Beweise von der schlechten Beschaffenheit unserer
Regierungen. Denn auf der einen Seite leiden
die Völker und beschweren sich, auf der andern
Seite aber haben sie gleichsam alle Triebfedern
verloren. Ein Jeder lebt für stch nnd sucht sich wider

die allgemeinen Beschwerlichkeiten in Sicherheit

zu setzen, daraus Nutzen zu ziehen oder seine

Empfindsamkeit darüber zu unterdrücken.
Bei dieser allgemeinen Schwäche erweitern und

vermehren dennoch die an sich selbst schwachen,

aber eben dadurch an kleinen und schlechten Mitteln

fruchtbaren Regierungen ihre Macht und
Gewalt. Sie scheinen einen geheimen Krieg mit ihren
Unterthanen zu führen. Sie verführen und
verderben einen Theil derselben, um durch ihn den

andern zu beherrschen. Sie befürchten, daß die

Kenntnisse sich erweitern möchten, weil sie missen,

daß die Völker ihre Gerechtsame nnd die Fehler
ihrer Regenten dadurch einsehen lernen. Sie
unterhalten und begünstigen den Luxus, weil sie wissen,

daß der Luxus den Muth und die Tugend schwächt...
Endlich ist es die unglückselige Kunst, Uneinigkeiten

zn stiften, zu schwächen und zu erniedrigen,
in der Absicht unumschränkter zu regieren und zu

unterdrücken, ohne daß die Unterdrückten zur
Verzweiflung und zum Aufruhr gebracht werden, welche

man an den meisten Höfen die Negierungskunst
nennt."

Seit der Zeit als Guibert geschrieben, ist der

Sturm der französischen Revolution über Europa
dahingebraust. Dieser hat die Luft gereinigt und
Manches weggefegt. Doch der Kampf dcr

Meinungen ist noch nicht beendigt.

Allerdings, die Völker find zum Bewußtsein
ihrer Rechte, ihrer Kraft und Stärke gekommen.

Staatsmänner, wie Napoleon I. und Bismarck,
haben nenen Zeitabschnitten in der Staatskunst
Bahn gebrochen.

Um uns mit dem Wesen der Staatskunst genauer
bekannt zu machen, wollen wir unscre Aufmerksamkeit

zunächst der Organisation des Staates und
dann seinen politischen Zwecken und den Mitteln,
diese zu erreichen, zuwenden.

Der Staat ist der Inbegriff der öffentlichen
Einrichtungen eines Volkes; er ist ein Gebot der

Nothwendigkeit, Natur und menschlichen Pflichten.
Derselbe ist ein Verein von Menschen unter äußern
Rechtsgesetzen, zur Erhaltung und Vertheidigung
der allgemeinen Menschenrechte, der Freiheit und
der Sicherheit; er hat zum Zweck, die vereinzelten
Kräfte zum Besten des Volkes in geordneter Weise
zusammenzufassen. Das Recht des Staates beruht
in seinen Pflichten.

Damit der Staat seiner großen Aufgabe genügen
kann, bedarf er einer guten, seinen Verhältnissen
entsprechenden Organisation, guter Gesetze und einer
zweckmäßig organisirtcn Kriegsmacht.

Machiavelli sagt: „Die hauptsächlichste
Stütze aller Staaten, d er neuen wie der
alten, sind gute Gesetze und eine tüch-
tigeKri eg smach t. GuteGesetzekön nen
nicht bestehen, ohne eine gute Kriegsmacht.

Diese aber setzt gute Gesetze
voraus." (Il?rir>oirie, Osv. 12.)

Ueber die Organisation der Spezial-Waffen
der französischen Territorial-Armee.

Ueber die Organisation der Artillerie-Regimenter,
der Genie-Bataillone, der Kavallerie-Schwadronen

und des Trains (train àes squipuZes
militaires), sowie auch über die Admmistxatious-
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SBrandjen ber frangöftfdjen 5territorial»Slrmee liegen
naaj frangöfifdjen SBlättern bie folgenben ÜRittet»
lungen oor.

©ä roerben 18 Slrtillerie*SRegimentet unb 18
©enie*SBataitlotte euidjtet.

SRaaj bett gefepdjen SBeftimmungen oom 13. SIRärg
biefeä Safiteä (1875) roirb febe Slrtillerie* SBatterie

unb ©enie-Äompagnie gum SIRinbeften auä V, alt
gebleuter ©olbaten beftetjen; bie beiben übrigen
SDrittet roerben ben Äabveä fajon int S3orauä gu»

geteilt unb tragen bie Uniform bei Struppen»,Su=
fammengügen ober im gall ber SKobilifiruug.

SDie Slrtitlerie=SRegimenter roerben nur oon Oberft»
lieutenantä fommanbirt.

35er Train des dquipages militaires beftebt
auä 18 ©äfabronä, beren febe auä SBfftdjtigen für
bie 5territortal*3iraee gebilbet roirb, bie in ben»

felben Äreifen auägcbobeu roerben, roo fidj baä

entfpredjenbe SlrtilIerie»SRegtment unb ©enie=S8atail»

Ion refrutirt.
3n SBegug auf bie Äaoallerie bat bie .Satjl ber

gu bitbenben ©djroabronen noaj niajt beftnitio feft»

gefteüt roerben fönnen, ba fie oor Mein oon bem

oorbanbenen bferbe * SSeftanbe in jebem Äreife
(r^gion) ber Sterritoriat» Slrmee abtjängt; febodj

beabfiajtigt man, bie ©djroabronen fjauptfäajlidj
auä foldjen Sßjlidjtigen für bie S£erritoriat=Slrmee

gu formiren, roeldje geroiffermafeen atä Sßolontaire
bie SBerpflidjtung übeiuefjineii roollen, fidj auf eigne

Äoften beritten gu madjen unb auägurüften.
SDer Organifation ber 3lbminiftration§=93randjen

ber Sterritorial=3lrmee roirb bte gröfete Slufmerf*
famfeit unb Stptigfeit gugeroanbt; man fieljt leidjt
ein, bafe bieä feine teidjte Slufgabe tft unb bafe

eine fo gatjlreidje Slrmee, rote bie S£erritoriat»Slrmee
eä ift, eineä bebeutenben Slufroanbeä an Slbmini»

ftrationä*sperfonal bebarf.
©ie SSeamten, ©djreiber, ©efjitfen u. f. ro. ber

SBrandjen roerben nur auä gebleuten Seuten genom*
men, fei eä, bafe fie in ber aftioen Slrmee ober in
ber SReferoe gebient Ijaben. SDaffelbe ift ber gaH
mit ber Äranfenpflege. 3«^fe wirb man audj Seute

nebmen, roeldje baä SDiptom eineä ©anitätä»S8e=

amten (officier de sant6) befreit, foroie bie ©tu*
bireuben ber SIRebigin, roelaje tljeilä bem SDoftorat

fdbon nabe ftefjen, tbeilä, ttjreä Sllterä roegen, ber

erften Sportion ber S£erritoriat=Slrmee, b. b- ben

Älaffen oon 1861-1866 attgetjören, boaj foHen

biefe festeren nur auäfajliefetiaj für ben Dienft ber

infirmiers de visite nenranbt roerben.
SDem Äorpä ber Sagaretbgetjitfen roerben eben»

faUä aüe bie Slpotbefer gugettjetlt, roeldje nidjt gur
erften Älaffe ber Slpottjefer geboren unb roeldje ba»

ber nidjt bie ©teile eineä Offigierä im ©efunbljeitä»
bienfte ber £etritoriat=3lrmee erlangen fönnen.

SDer permanente, befolbete ©tat ber Sfbminiftra*
tionä*S8ranajen für bie Sterrttorial»2lrinee beftetjt

nadj ben gefefetidben SBorfdjriften oom 24. Suli 1873

unb 13. SIRärg 1875 auä:
gür bie Infanterie:
144 fjöljere Offigiere, roeldje bie SRetrutirungä»

SSureauä^ber subdivisions regionales fommanbiren.

144 Äapitän»SlRajore ber ^nfanterie'SRegitnentev.
144 Sieutenantä ober Unterlteutenantä, roeldje

mit beu aftioen Siataitlonen im gall ber SfRobilt»

ftruug marfdjiren unb bann bie ©teile beä reoj»

nuugäfübrenben Offijierä (officier tresorier) oer»

fefyeu.

144 Unteroffigtere gur SDieitftleiftung itt ben 33u=

reauä tc.

gür bie Äaoallerie, Slrtillerie unb baä

©enie.
18 ÄapitätuSUJafore,
18 Sieutenantä ober jugetfjeitte Unterlieittenantä,
36 Unteroffiziere gur SDienftleiftuug in ben

SBureauä ic.

©efdjieljte ber Belagerung bon Strasburg im Saijre
1870*) oom 3«9- ¦ Hauptmann SR. SBaguer.
„Sroetter Stbeit. SDcit 2 Sjkänen unb 20 SBet*

lagen. SBerlin 1874. g. ©ajneiber u. Äomp.
SDer groeite Stljeil beä ljod(jintereffanten SBerfeä,

mit beffen auäfüljrlicrjer Slnalrjfe roir unä Ijeute

befojäftigen roollen, beljanbelt in 3 Slbfctjnitten
bie SBerennung ber geftung am 11. Sluguft unb

bie .Suftänbe im Innern berfelben,
bie engere ©infajliefeung am 15. Sluguft, bie

SDcaferegeln gur Slbroefjr beä fdjeinbar bronen»

ben©ntfa&eä, bie SBorbereitungen gum form»
lidjen Slngriff, unb

baä SBombarbement am 24., 25. unb 26. Sluguft.
.Sur Sluäfübrung' ber ©emirung ftanben, roie

roir im 7. Äapitel beä III. Slbfdjnitteä erfahren,

nur 12 SBataillone, 12 ©äfabronä, 9 SBatterien

unb 1 SBionier=Äompagnie ober etroa 10,000 SIRann

Infanterie, 18U0 SBferbe unb 54 ©efdjüfee gu @e»

bot. SBei biefet geringen ©tätfe fdjjien eine ge»

roiffe SBotfvdjt um fo mebt geboten, alä übet bie

in ber geftung betrfdjenben ^uftänbe, namentlidj
über bie ©tärfe unb SBe fdjaffenfjeit bet SBefafeung,

feineäroegä fiebere Slngaben oorlagen. Obgleidj bie

©efialtung beä SBorterrainä ber ©emirung auf meb»

reren ©eiten befonberä günftig roar (im Often
fperrte ber SRtjein, im SRorben bie untere $U ben

SBlalj ab, im ©üben befajränfte bie Situnbation
ben SBerfeb,r auf eingetne ©trafeen, unb nur im
SBeften groifdjen SIRatnefanal uub SSreufdje roar
baä SEerrain offen), fo befdjlofe man bodj oorläufig
auf eine Slbfperrung beä Sßlafeeä groifdben ber un»
teren 3jH unb bem SRtjeine, roo bie ftrategifdjen
SBerbättniffe am roenigften etroaä befürajten liefeen,

gu oergiajten, unb nur ben offenen Slbfdjnitt im
SBeften groifdben SNamefanal unb SBreufaje gu be»

fefcen, roäbrenb bie Äaoallerie bie ©übfeite beob»

aajten unb ben SSerfebj naaj bem oberen ©Ifafe er»

fdjroeren fotte.
SDie gur Sluäfüljrung biefeä SBefdfjluffeä getroffene

©iälofation ber SDioifion roirb in allen SDetailä

mitgeteilt; ebenfo bie ber geftung gegenüber er»

griffenen SIRaferegeln. SDie fleinfte ©ntfemung ber

Struppen oon ben SBerfen ©trafeburgä (biä Ober»

fyauäbetgen) bettug 5 Äitometer.

*) ©lefje Kr. 25 unb 26 ber „9111g. ©ifjwcfjer. SKllftärjtg."
Safjtgang 1874.
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Branchen der französischen Territorial-Armee liegen
nach französischen Blättern die folgenden Mittheilungen

vor.
Es werden 18 Artillerie-Regimenter und 18

Genie-Bataillone errichtet.
Nach den gesetzlichen Bestimmungen vom 13. März

dieses Jahres (1875) wird jede Artillerie-Batterie
und Genie-Kompagnie zum Mindesten aus Vs alt
gedienter Soldaten bestehen; die beiden übrigen
Drittel werden den Kadres schon im Voraus
zugetheilt und tragen die Uniform bei Truppen-Zusammenzügen

oder im Fall der Mobilisirung.
Die Artillerie-Regimenter werden nur von

Oberstlieutenants kommandirt.
Der Irairi àes 6csuirza>zes militaires besteht

aus 18 Eskadrons, deren jede aus Pflichtigen für
die Territorial-Armee gebildet wird, die in
denselben Kreisen ausgehoben werden, wo sich das
entsprechende Artillerie-Regiment und Genie-Bataillon

rekrutirt.
Jn Bezug auf die Kavallerie hat die Zahl der

zu bildenden Schwadronen noch nicht desinitiv
festgestellt werden können, da sie vor Allem von dem

vorhandenen Pferde - Bestände in jedem Kreise

(region) der Territorial-Armee abhängt; jedoch

beabsichtigt man, die Schwadronen hauptsächlich

aus solchen Pflichtigen für die Territorial-Armee
zu formiren, welche gewissermaßen als Volontaire
die Verpflichtung überuehmen wollen, sich auf eigne

Kosten beritten zu machen und auszurüsten.
Der Organisation der Administrations-Branchen

der Territorial-Armee wird die größte Aufmerksamkeit

und Thätigkeit zugewandt; man sieht leicht

ein, daß dies keine leichte Aufgabe ist und daß

eine so zahlreiche Armee, wie die Territorial-Armee
es ist, eines bedeutenden Aufwandes an
Administrations-Personal bedarf.

Die Beamten, Schreiber, Gehilfen u. f. w. der

Branchen werden nur aus gedienten Leuten genommen,

fei es, daß sie in der aktiven Armee oder in
der Reserve gedient haben. Dasselbe ist der Fall
mit der Krankenpflege. Indeß wird man auch Leute

nehmen, welche das Diplom eines Sanitäts-Beamten

(«ttreier àe sarrtö) besitzen, sowie die
Studirenden der Medizin, welche theils dem Doktorat
schon nahe stehen, theils, ihres Alters wegen, der

ersten Portion der Territorial-Armee, d. h. den

Klassen von 1861-1866 angehören, doch sollen
diese letzteren nur ausschließlich für den Dienst der

inörmiers às visite verwandt werden.

Dem Korps der Lazarethgehilfen werden ebenfalls

alle die Apotheker zugetheilt, welche nicht zur
ersten Klaffe der Apotheker gehören und welche

daher nicht die Stelle eines Ofsiziers im Gesundheitsdienste

der Territorial-Armee erlangen können.

Der permanente, besoldete Etat der
Administrations-Branchen für die Territorial-Armee besteht

nach den gesetzlichen Vorschriften vom 24. Juli 1873

und 13. März 1875 aus:
Für die Infanterie:
144 höhere Ofsiziere, welche die Rekrutirungs-

Bureaus^der suociivisicms regionales kommandiren.

144 Kapitän-Majore der Infanterie-Regimenter.
144 Lieutenants oder Unterlieutenants, welche

mit den aktiven Bataillonen im Fall der Mobilisirung

marschircn uud dann die Stelle des rech-

nungssührenden Offiziers (oMeier trésorier)
versehen.

144 Unterofsiziere znr Dienstleistung in den

Bureaus zc.

Für die Kavallerie, Artillerie und das

Genie.
18 Kapitän-Majore,
18 Lieutenants oder zugetheilte Unterlieutenants,
36 Unteroffiziere zur Dienstleistung in den

Bureaus zc.

Geschichte der Belagerung von Straßburg im Jahre
1870*) vom Ing. - Hauptmann R. Wagner.
Zweiter Theil. Mit 2 Plänen und 20
Beilagen. Berlin 1874. F. Schneider u. Komp.

Der zweite Theil des hochinteressanten Werkes,
mit dessen ausführlicher Analyse wir uns heute

beschäftigen wollen, behandelt in 3 Abschnitten
die Berennung der Festung am 11. August und

die Zustände im Innern derselben,
die engere Einschließung am 15. August, die

Maßregeln zur Abwehr des scheinbar drohenden

Entsatzes, die Vorbereitungen zum förmlichen

Angriff, und
das Bombardement am 24., 25. und 26. August.

Zur Ausführung' der Cernirung standen, wie

mir im 7. Kapitel des III. Abschnittes erfahren,

nur 12 Bataillone, 12 Eskadrons, « Batterien
und 1 Pionier-Kompagnie oder etwa 10,000 Mann
Infanterie, 18W Pferde und 54 Geschütze zu Gebot.

Bei dieser geringen Stärke schien eine

gemisse Vorsicht um so mehr geboten, als über die

in der Festung herrschenden Zustände, namentlich
über die Stärke und Beschaffenheit der Besatzung,

keineswegs sichere Angaben vorlagen. Obgleich die

Gestaltung des Vorterrains der Cernirung auf
mehreren Seiten besonders günstig war (im Osten

sperrte der Rhein, im Norden die untere III den

Platz ab, im Süden beschränkte die Inundation
den Verkehr auf einzelne Straßen, und nur im
Westen zwischen Marnekanal und Breusche war
das Terrain offen), so beschloß man doch vorläufig
auf eine Absperrung des Platzes zwischen der
unteren III und dem Rheine, wo die strategischen

Verhältnisse am wenigsten etwas befürchten ließen,

zu verzichten, und nur den offenen Abschnitt im
Westen zwischen Marnekanal und Breusche zu
besetzen, während die Kavallerie die Südseite
beobachten und den Verkehr nach dem oberen Elsaß
erschweren solle.

Die zur Ausführung dieses Beschlusses getroffene
Dislokation der Diviston wird in allen Details
mitgetheilt; ebenso die der Festung gegenüber

ergriffenen Maßregeln. Die kleinste Entfernung der

Truppen von den Werken Straßburgs (bis
Oberhausbergen) betrug 5 Kilometer.

*) Siche Nr. 2S und 26 dcr .Allg. Schweizer. Militärztg.«
Jahrgang 1874.
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